
Wolfenbüttel

te, wenn die Bistumsleitung von der
pädophilenVeranlagungwisse oder
von ihr –wie imFallGeorgM.offen-
sichtlich – hätte wissen müssen.
Wörtlich heißt es: „So hätte auch
über seine Versetzung in den Ruhe-
stand hinaus sichergestellt werden
können, dass Georg M. keinen wei-
teren engenKontakt zuKindern ge-
habt hätte. Das Bistum ist dieser
Pflicht leidernichtnachgekommen.
Zur Bistumsleitung gehören für uns
neben dem Bischof und demGene-
ralvikar auch dieWeihbischöfe.“
Um zu verhindern, dass ähnliche

Vorgänge inZukunftwiedergeschä-
hen, sei es unerlässlich, dass unter-
sucht werde, welche Kultur und
Strukturen dieses Versagen ermög-
licht hätten. In vielen Studien zum
Thema der Aufarbeitung sei bereits
die Kultur des Beschweigens, des
Wegsehens und der Verantwor-
tungslosigkeit beschrieben worden.
Für das Bistum Hildesheim sei

dies eindringlich durch das IPP-
Gutachtengeschehen (wirberichte-
ten). Eine umfassende und ange-
messene Aufklärung und Aufarbei-
tung sowie eine entsprechende
Transparenz seien aus Sicht des
Pfarreirates von St. Petrus unerläss-
liche Voraussetzungen, damit eine
neueKultur desHinsehens, derFür-
sorge und der Sprachfähigkeit ent-
stehen könne. Zeitgleich schickte
der Pfarreirat eine Liste mit zwölf
Fragen (siehe unten) an Bischof
Wilmer. Fortsetzung folgt.

Pfarreirat St. Petrus schreibt wegen
Missbrauchsfällen Brief an Bischof Wilmer
Die Verantwortlichen im Bistum Hildesheim stoppten den pädophilen Priester Georg M. nicht. Von 1980 bis
2009 konnte er immer wieder Jungen missbrauchen. 40 strafrechtlich relevante Fälle sind bekannt geworden.
Von Stephanie Memmert

Wolfenbüttel. Nach dem Untersu-
chungsbericht des pensionierten
Vorsitzenden Richters am Landge-
richt,WolfgangRosenbusch, zuden
sexuellen Übergriffen des Priesters
GeorgM. steht fest: Bekannt gewor-
den sind von 1980 bis 2009 insge-
samt 40 strafrechtlich relevante
Missbrauchsfälle an fünf Jungen.
Über die hohe Fallzahl zeigte sich
der Pfarreirat der katholischen Kir-
chengemeinde St. Petrus inWolfen-
büttel entsetzt.
Deshalb schickte er Bischof Hei-

ner Wilmer Post: „Diese hohe Zahl
an Fällen und die Tatsache, dass er
immer nach dem gleichen Muster
vorgegangen ist, führte bei uns so-
fort zu der Frage, wie so etwas ge-
schehen konnte. Besonders er-
schütternd war es, in dem Bericht
zu hören, dass sich ein Jugendamts-
mitarbeiter 1991 direkt an die Bis-
tumsleitung gewandt hatte, um zu
verhindern, dass Georg M. weiter
Jungen sexuell missbrauchen könn-
te.“
Obwohl die Bistumsleitung Zusa-

gen gemacht habe, hätten sich die
Verantwortlichen nicht an die
getroffenen Absprachen gehalten
und Georg M. erneut als Ge-
meindepfarrer eingesetzt. Durch
dieses Versagen in der damaligen
Bistumsleitung sei der Missbrauch
von Jungen durch Georg M.
weiterhin ermöglicht worden, so
der Pfarreirat St. Petrus in seinem

Schreiben an den Bischof.
Und weiter: „Aus unserer Sicht

besteht und bestand auch schon da-
mals die Pflicht der Bistumsleitung,
die Pfarreien, in denen sich ein

Priester auch als Ruhestandsgeistli-
cher niederlässt, über mögliche pä-
dophile Neigungen zu informie-
ren.“ (Georg M. ließ sich nach sei-
ner Pensionierung imKreisWolfen-

büttel nieder und war für die St.-Pe-
trusgemeinde alsRuhestandsgeistli-
cher tätig. Anm. die Red.).
Diese Informationspflicht, so der

Pfarreirat in seinem Schreiben, gel-

Der Pfarreirat St. Petrus ist über die hohe Zahl der Missbrauchsfälle von Priester Georg M. erschüttert und schreibt
einen Brief an den Hildesheimer Bischof Heiner Wilmer. Der Pfarreirat will mit zwölf Fragen Licht ins Dunkel brin-
gen. FOTO: CHRISTART / STOCK.ADOBE.COM
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E-Scooter-Fahrer bei
Unfall leicht verletzt
Wolfenbüttel. AmDonnerstagnach-
mittag, 27. Januar, ist es gegen
15.30 Uhr im Einmündungsbe-
reich Lange Straße Karlstraße zu
einem Verkehrsunfall gekommen,
bei dem der Fahrer eines E-Scoo-
ters leicht verletzt worden ist. Laut
Polizeiangaben kam es im Einmün-
dungsbereich zur Kollision zwi-
schen dem 24-jährigen Fahrer
eines Autos und dem ebenfalls 24-
jährigen Fahrer eines E-Scooters.
Nach ersten Ermittlungen beab-
sichtigte der Autofahrer aus der
Karlstraße in die Lange Straße ein-
zubiegen, während der E-Scooter-
Fahrer verbotswidrig den Radweg
entgegen der Fahrtrichtung benutz-
te. Durch die Kollision stürzte er
zu Boden und verletzte sich leicht.
Entsprechende Ermittlungsverfah-
ren wurden eingeleitet, berichtet
die Polizei weiter. red
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Warum werden Pfarreien nicht über Täter informiert?
Der Pfarreirat St. Petrus formuliert zwölf Fragen, um Licht in das Dunkel um die Missbrauchsfälle in der Vergangenheit der
eigenen Kirchengemeinde zu bringen. Den Fragenkatalog schickt er ebenfalls an Bischof Heiner Wilmer.
Wolfenbüttel. In Zusammenhang
mit den Missbrauchsfällen aus der
Vergangenheit in der katholischen
St.-Petrusgemeinde inWolfenbüttel
hat der Pfarreirat einen Fragenkata-
log erarbeitet, den er an Bischof
HeinerWilmer geschickt hat.

Wie lautete der genaue Auftrag
an Richter Rosenbusch bei Über-
nahme im Fall Georg M.? Aus
unserer Sicht würde eine Veröf-
fentlichung des Auftrages zu
einer transparenten Aufklärung
gehören.
Was sind aus Sicht der Bistums-
leitung die Gründe dafür, dass in
dem Gutachten von Richter Ro-
senbusch zum Fall GeorgM. kei-
nerlei Erkenntnisse sichtbar wer-
den, die Befragungen von noch
lebenden früheren Leitungs- und
Personalverantwortlichen des
Bistums dokumentieren?
In dem Bericht wird deutlich,
dass nicht nur Bischof Homeyer
undDomkapitularHolst vonden
Umständen um Georg M. wuss-
ten, sondern mindestens auch
Diakon Gburek. Er spricht da-
von, dass „solche Versetzungs-
entscheidungen gut vorbereitet
worden sind“. Wer war an sol-
chen Entscheidungen beteiligt?
Für uns ist unverständlich, wa-
rum an dieser Stelle nicht weiter-

gefragt wurde.
Laut Ermittlungsbericht von
Herrn Rosenbusch wusste die
Bistumsleitung Josef Homeyer
und Domkapitular Holst spätes-
tens im Jahr 1992 sicher von der
pädosexuellen Neigung von
Georg M. Wie wird das Wissen
um die pädosexuelle Neigung
eines Priesters dokumentiert und
wurde es imFall vonGeorgM. an
Nachfolger inderBistumsleitung
weitergegeben?
Ist es vorgesehen, dass der Be-
richt von Herrn Rosenbusch er-
gänztwird?Möglicherweisewer-
den sich auf die Veröffentlichung
hin weitere Betroffene melden.
Werden dann neue Erkenntnisse
in den Bericht eingepflegt und
von wem?
Welcher der heutigen Bischöfe
hat die Pfarreien, in denenGeorg
M. tätig war, visitiert? Gab es nie
Zweifel, obGeorgM. ausschließ-
lich zumWohl der Kinder gehan-
delt hat? Haben die Leitlinien
zumPräventionsschutz von2002
bzw. 2010 Beachtung gefunden?
Am 7. Februar 2010 hat Bischof
Trelle in einemHirtenbrief an die
Gemeinden des Bistums Folgen-
des geschrieben: „Wir werden
heute alles daransetzen, für Auf-
klärung zu sorgen. Es ist gut, dass

die Dinge, die lange unter der
Oberfläche geblieben sind, nun
offen angesprochen werden,
auch wenn dies für alle Seiten
schmerzlich ist. Nur so kann es
zu einer ehrlichen Aufarbeitung
kommen.“ Ist wirklich seit 11
Jahren alles darangesetzt wor-
den, für Aufklärung zu sorgen?
In wessen Verantwortungsbe-
reich fällt dieAufklärungsarbeit?
Warum umfasst die bisherige Be-
auftragung einer Begutachtung
nurdieZeit vonBischof Janssen?
Warum ist nicht schon längst mit

der restlichen, insbesondere jün-
geren Zeit gestartet worden?
Wann erfolgt eine entsprechende
Beauftragung, um schnellstmög-
lich alle noch lebendenund gege-
benenfalls involvierten Beteilig-
ten imBistumdurch einenUnab-
hängigen zu befragen?
Warum wird im Bistum Hildes-
heim nicht – wie auch im Bistum
Osnabrück – zusätzlich zur Me-
tropolieebene eine eigene Auf-
klärungskommission gebildet?
Ist das nicht angesichts der Grö-
ße der Aufgabe erforderlich?

Was tun die noch lebenden Ver-
antwortungs- und Würdenträger,
um an der Aufklärung proaktiv
mitzuwirken (Bischöfe, General-
vikare, Personalchefs, Weihbi-
schöfe mit und ohne Amt usw.)?
Fragt sich einer von ihnen, ob er
in der Vergangenheit seiner Ver-
antwortung gegenüber Kindern
und Jugendlichen gerecht gewor-
den ist?
Durch welche konkreten Maß-
nahmen soll erreicht werden,
dass über alle Erkenntnisse aus
den Aufarbeitungs- und Aufklä-
rungsaktivitäten des Bistums mit
maximal möglicher Transparenz
informiertwird?Es ist fürunsun-
verständlich, dassbislangPfarrei-
en nicht darüber informiert wer-
den, wenn bereits bekannte Täter
bei ihnen tätigwaren.Wannwird
dies nachgeholt?
Wie verstehen die Bischöfe ihre
Aufsichtspflicht?Wie kommtdie
Bistumsleitung dieser Pflicht bei
derBesetzungvonPriesterstellen
nach? Wer entscheidet über die
persönliche Eignung eines Pfar-
rers für eine bestimmte Stelle?
Wird dabei noch einmal sorgfäl-
tig die Personalakte studiert?
Wosieht dasBistumFehler in der
Vergangenheit, die heute zu ver-
meiden sind?

2019 organisierte der Kirchenvorstand St. Petrus eine Aktionswoche gegen
Missbrauch in der Kirche: (v.l.) Christiane Galonska, Christiane Kreiß und
Maria Kröger. Da waren die Fälle in St. Petrus noch nicht bekannt. F.: ARCHIV

GUTEN MORGEN

Stephanie Memmert
freut sich über einen
Teller mit buntem Ge-
müse. Gefällt mir!

Freude über
kleine Dinge
W orüber können Sie sich

denn so freuen? Bei mir
sind es oftmals Kleinigkeiten, die
mein Herz erwärmen und mich
zum Lächeln bringen. Ein Schmet-
terling zum Beispiel, der neben mir
herflog, als ich zum erstenMal ein
E-Bike ausprobierte. Ich sauste mit
mir wahnsinnig schnell vorkom-
menden 21 Stundenkilometern
durch die Feldmark und der
Schmetterling begleitete mich.
Seitdem weiß ich, wie schnell
Schmetterlinge fliegen können. Ist
der Himmel grau wie in den ver-
gangenen Tagen, ist es für viele
Menschen umso schwieriger Freu-
de zu empfinden. Ich schaue dann
meist nicht zu den grauenWolken
auf. Mich erfreut ein buntes Mit-
tagessen mit frischenMöhren, zu-
ckersüßen Kullererbsen und
schmackhaftem Kohlrabi: orange,
grün und weiß ist das Gemüse und
zaubert so viel Farbe auf denMit-
tagsteller. Das Ergebnis: kleine
Freude ganz groß. Oder gehören
Sie zu einer großen Online-Com-
munity, in der Sie Fotos von Ihrem
Mittagessen, vom Familienausflug
in den Harz oder vom Angrill-
Abend im Januar posten? Dann
freuen Sie sich bestimmt riesig,
wenn Sie ein „Gefällt mir“ bekom-
men, stimmt’s? „Gefällt mir“ ist so
ein tolles Gefühl von „ja, ich gehö-
re dazu!“, „meine Fotos gefallen
den anderen“, „ich stehe jetzt mal
imMittelpunkt“ und alle meine
Freunde machen „Daumen hoch“
für mich, für mich ganz allein. Ge-
fällt mir, sag ich doch!

Haben Sie Fragen oder Anregungen?
Schreiben Sie an stephanie.mem-
mert@funkemedien.de
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